Ergebnis einer schweizer Studie
E-Zigaretten: Gut für Tabak-Ausstieg, nicht unbedingt für Nikotin-Ausstieg

Werden E-Zigaretten in ein Raucher-Entwöhnungsprogramm aufgenommen, dann steigen die Erfolgsraten mit Tabak-Abstinenz deutlich, wie eine große kontrollierte Studie ergeben hat.

Bern. Ob E-Zigaretten entwöhnungswilligen Rauchern dabei helfen können, das Tabak-Rauchen aufzugeben, ist umstritten. Eine Studie in der Schweiz hat jetzt ergeben: Die Hinzunahme von E-Zigaretten zu einem Raucher-Entwöhnungsprogramm mit Beratung erhöht die Tabak-Abstinenzrate in den ersten sechs Monaten der Entwöhnung. Das berichtet ein Team um Dr. Reto Auer vom University Hospital in Bern in der Schweiz (N Engl J Med 2024; online 15. Februar).An der Studie nahmen 1246 Rauchende teil, die über mindestens ein Jahr mindestens fünf Zigaretten täglich geraucht hatten und abstinent werden wollten. Je etwa die Hälfte wurden nach dem Zufallsprinzip auf eine von zwei Gruppen verteilt. Eine Kontrollgruppe erhielt eine Entwöhnungsberatung (plus einen frei verfügbaren Voucher, der für Nikotinersatz eingesetzt werden konnte). Eine Interventionsgruppe erhielt zusätzlich E-Zigaretten und E-Liquids.Abstinenz wurde mit Urintest gesichertPrimärer Endpunkt der Studie war eine biochemisch validierte Tabak-Abstinenz (Urintest) sechs Monate nach Beginn des Rauchstopps. Sekundäre Endpunkte waren Angaben der Teilnehmenden zu Tabak-Abstinenz, Nikotin-Abstinenz (keine E-Zigaretten oder Nikotin-Ersatz) nach sechs Monaten sowie respiratorische Symptome (ermittelt mit COPD-Assessment Test) oder schwere Nebenwirkungen (etwa mit Krankenhausaufenthalt). Das Ergebnis:Wendepunkt bei der Bewertung von E-Zigaretten?Die Studienergebnisse könnten eine Wendepunkt bei der Bewertung von E-Zigaretten zur Entwöhnung bedeuten, kommentiert Dr. Nancy A. Rigotti vom „Tobacco Research and Treatment Center“ am „Massachusetts General Hospital“ in Boston die Studie (N Engl J Med 2024; online 15. Februar). „Mediziner sollten die Ergebnisse anerkennen und E-Zigaretten in den Werkzeugkasten zur Raucher-Entwöhnung aufnehmen“, betont sie zudem. Man sollte sich jetzt für Nutzen-Risiko-Diskussionen mit rauchenden Patienten vorbereiten und Studien zu Produkten in geeigneten Situationen anregen. „Auch sollten Gesundheitsorganisationen und Fachgesellschaften ihre zurückhaltende Position bei E-Zigaretten zur Raucherentwöhnung überdenken“, betont Rigotti. Die Last der Tabak-assoziierten Erkrankungen sei zu groß als das potenzielle Lösungen wie E-Zigaretten ignoriert werden könnten.
